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Eine professionelle Vermögensverwal-
tung besteht aus zwei Bereichen: der 
Wahl der richtigen Anlagestrategie 
für die einzelne Anlegerin bzw. den  
einzelnen Anleger und der konse-
quenten Umsetzung der Strategie in 
einem systematischen Prozess. Nur  
diese beiden Schritte gewährleisten  
zusammen eine erfolgreiche Verwal-
tung der anvertrauten Vermögen. 

Was zeichnet eine Vermögensverwal-
tung aus?
Mit einem Vermögensverwaltungsmandat  
legt eine Anlegerin oder ein Anleger die  
Verwaltung ihres bzw. seines Vermögens 
in die Hände einer Spezialistin oder eines 
Spezialisten. Anlegerinnen und Anleger 
bestimmen gemeinsam mit der Anlagebe-
raterin bzw. dem -berater, nach welchen 
Richtlinien und mit welchem Ziel das Ver-
mögen verwaltet werden soll. Im Rahmen 
dieser Richtlinien treffen die Vermögens-
verwaltenden selbstständig die einzelnen 
Anlageentscheide. 

Wie wird die optimale Strategie ge-
wählt?
Die Anlageberaterin oder der Anlage-
berater ermittelt, welche Renditeerwar-
tungen die betreffende Person hegt, wie 
lange sie ihr Kapital anlegen möchte  
und wie viel Risiko sie tragen kann und 
will. Daraus leitet die Anlageberaterin 
bzw. der Anlageberater die passende Stra-
tegie ab, die die Verteilung des Investi- 
tionskapitals auf die verschiedenen Anla-
geinstrumente vorgibt (Asset Allocation).
Das geringste Risiko bergen in der Regel 

Professionelle Vermögensverwaltung
In zwei Schritten zum Erfolg

Anlagestrategien, die ausschliesslich auf 
Obligationen setzen.  Wer dagegen eine 
reine Aktienstrategie wählt, kann länger- 
fristig auf den höchsten Ertrag hoffen, muss 
aber kurzfristig deutliche Wertschwan-
kungen in Kauf nehmen. Zwischen diesen 
Extremen gibt es gemischte Strategien, aus  
denen Anlegerinnen und Anleger entspre-
chend ihrer Risikobereitschaft auswählen 
können. 
	 Die beratende Person klärt auch ab,  
welche Währung für die Anlegerin oder  
den Anleger entscheidend ist. Diese/-r  
kann dabei zwischen Schweizer Franken,  
Euro und US-Dollar als Referenzwährung  
wählen. Ist die optimale Anlagestrategie 
bestimmt, setzt das Portfoliomanagement 
diese um. Die einmal getätigten Anlagen 
werden laufend überwacht und gegebenen-
falls angepasst. 

Wie wird die taktische Umsetzung ge-
währleistet?
In einem ersten Schritt wird für jede  
Anlagestrategie die Verteilung des Kapi-
tals auf die verschiedenen Anlageinstru- 
mente festgelegt. So beschliesst die 
Anlagekommission z.B. aufgrund der 
Börsensituation bei der Strategie Aus-
gewogen, den Aktienanteil von 46% 
auf 48% zu erhöhen. Das aus Finanz-
marktspezialistinnen und -spezialisten be- 
stehende Gremium legt zudem für die  
Aktienanlagen fest, wie die Regionen 
Schweiz, Europa, Nordamerika und Pazi-
ýk/Emerging Markets gewichtet werden. 
Bei den Investitionen in Obligationen 
wird zudem bestimmt, welche Währungen 
berücksichtigt werden. Dabei spielt auch 
die erwartete Zinsentwicklung eine be-
deutende Rolle. Das Portfoliomanagement 
setzt diese taktischen Vorgaben um.

Wie sehen die aktuellen Empfehlungen 
der Basler Kantonalbank aus?
Derzeit ist die Basler Kantonalbank bei 
den traditionellen Mandaten in den ge-
mischten Strategien bei den Schweizer- 
Franken-Obligationen untergewichtet. Dies  
ist mit den im internationalen Vergleich 
eher unattraktiven Renditen und dem  
Druck auf den Schweizer Franken zu er-
klären. Im Gegenzug erachten wir u.a. 
Euro- und Pfundanleihen als interessant 

und investieren zudem in Immobilien.  
Diese Strategie hat sich im ersten Halbjahr 
ausbezahlt. 

Im Jahr 2006 wurden Plus-Strategien ein- 
geführt. Was ist darunter zu verstehen?
Die Basler Kantonalbank strebt mit den  
Plus-Strategien längerfristig ein besseres  
Rendite-Risiko-Verhältnis an. Dies ge-
schieht durch eine breitere Diversiýkation  
der Anlagen. So wird bei den Plus- 
Strategien in Anlagekategorien wie Roh- 
stoffe, Hedgefunds, Immobilien und Wan-
delanleihen investiert. Bei den Aktien-
engagements werden auch Small&Mid- 
Cap-Aktien eingesetzt, die als börsenko-
tiertes und transparentes Äquivalent zu 
Private-Equity-Anlagen angesehen wer- 
den.  Bei den festverzinslichen Wertpapie- 
ren investieren die Plus-Strategien zudem 
nicht nur in Obligationen mit sehr hoher 
Bonität, sondern auch in High Yield Bonds 
und in Anleihen aus den Emerging Mar-
kets. Deren Beimischung ist aus Rendite- 
Risiko-Überlegungen langfristig sehr inte-
ressant. Die Anlagekategorien werden mit 
Ausnahme der Schweizer-Franken-Obliga-
tionen und der Immobilienanlagen mittels 
Fondsinvestments umgesetzt.  Dies erfolgt 
gemäss einem «Best in Class»-Ansatz.

Die Abbildung verdeutlicht anhand der 
Ausgewogen-Strategien, wie sich die 
breitere Diversiýkation der Plus-Strate-
gien in den schwierigen Börsenjahren 
bezahlt gemacht hätte. So wären bei den 
Plus-Strategien die Gewinne höher ausge-
fallen und die negative Performance wäre 
geringer gewesen.

Worauf legt die Basler Kantonalbank  
bei der Verwaltung der ihr anvertrauten  
Vermögen besonderen Wert? 
Beide Teilbereiche  der Vermögensverwal- 

tung, die Bestimmung der Anlagestrategie  
und die Umsetzung im Anlageprozess,  
sind bei der Basler Kantonalbank 
durch ein hohes Mass an Unabhängig- 
keit, Seriosität und Professionalität ge-
kennzeichnet. Der enge persönliche Kon-
takt mit der Anlageberaterin oder dem  
Anlageberater gewährleistet eine inten- 
sive Beratung und Betreuung für die  
Kundinnen und Kunden. Dies und der 
massgeschneiderte Anlageentscheid bilden 
die Basis für eine langjährige und erfolg-
reiche Zusammenarbeit.

Abbildung: Performancevergleich (Benchmarkdaten)
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